
Seite 20 · Hildesheimer Allgemeine Zeitung Dienstag, 24. April 2012

Algermissen (rek). Der Anruf machte
VanessaSchulz stutzig.EinMannvomVer-
lag „Forum“ wollte der Geschäftsfrau eine
Anzeige für eine Gemeindebroschüre ver-
kaufen, lockte mit einem extra günstigen
Preis.Dochdie39-JährigeausAlgermissen
ist auf der Hut: Sie lässt sich auf das Ange-
bot nicht ein. Wie sich herausstellt, ist sie
nicht die einzige, die mit dieser Masche
höchstwahrscheinlich gelinkt werden soll-
te. Nunmöchte die Frau den Fall öffentlich
machen. „Ichwill anderewarnen“, sagt sie.
Das Gespräch begann der Anrufer mit

einem einfachen Trick: Er sei vor sechs bis
acht Wochen in ihrem Friseurgeschäft an
derMarktstraßegewesen,beharrteer.„Da-
ran konnte ich mich aber überhaupt nicht
erinnern“, entgegnete die Frau. Offenbar
setzt derMann auf diese Verwirrung: „Der
hat nur geredet und geredet, ist auf meine
Fragen überhaupt nicht eingegangen.“ Es
gehe um eine neue Broschüre über Alger-
missen.Da habe dieGeschäftsfrau doch si-
cherlich Interesse. Um das Gespräch abzu-
kürzen, erwiderte die Friseurmeisterin, er
solle ihr einenEntwurf schicken.Denwoll-
te derMann auch gleich zufaxen.Aber:Die
Algermissenerin solle zuvor ein „Fernmel-
deabsatzgesetz“-Formular unterschrieben
zurückschicken. Erst dann habe er die Er-
laubnis, ihr etwas faxen zu dürfen.
„So etwas Seltsames habe ich ja noch nie

gehört“, wunderte sich die 39-Jährige, als
sie abends das Schreiben aus ihremFaxge-
rät zog. Da stand nichts Ungewöhnliches
drin. Aber ihr Misstrauen stieg. Wollte der
Unbekannte nur an ihreUnterschrift kom-
men? Die 39-Jährige suchte im Internet
nach Forum-Verlag und „Fernmeldeab-
satzgesetz“. Sie traute ihren Augen kaum:
DieMaschemit Anzeigen in örtlichen Bro-
schüren scheint eine gängige Betrügerei zu
sein, mit der Schwindler vor allem kleine
Firmen, Gastronomen und Handwerksbe-
triebe abzocken. Die Liste reicht bis 2008
zurück. Die Vorgehensweise scheint immer
gleich: Betroffene werden angerufen, um
ihnen vorzugaukeln, eine neue Gemeinde-
broschüre sei inArbeit. Spezialität der Fir-
ma, die aktuell in Berlin ihre Geschäfts-
adresse angibt: Sie lässt sich schriftlich be-
stätigen, dass sieWerbeunterlagen zufaxen
darf. Wohlwissend, dass Telefonwerbung
gegenüber Gewerbetreibenden verboten
ist. Auf den späteren Anzeigen-Vereinba-
rungen steht derZusatz: „DerVertrag läuft
ein Jahr“. Dahinter versteckt sich das Vor-
haben, dass vier Ausgaben erscheinen und
natürlich bezahltwerden sollen.
Verbraucherverbände raten, gar nicht

auf die Anrufer einzugehen. Wer doch un-
terschrieben hat, sollte nicht zahlen und
mit einer Anfechtungserklärung wegen
arglistiger Täuschung reagieren, außerdem
Strafanzeige bei der Polizei stellen.
Bei der Gemeinde Algermissen haben

bereits mehrere Geschäftsleute angefragt.
In der Tat sei dort eine neue Broschüre in
Arbeit, da sich seit den Kommunalwahlen
Adressen und Ansprechpartner geändert
haben. „Aber wir erstellen unsere 30-seiti-
ge Gemeindebroschüre selbst“, betont Bür-
germeister Wolfgang Moegerle. Gebe je-
mand Unbekanntes sich als Vertreter der
Gemeinde aus, seienZweifel angebracht.

Prävention rechnet sich auch in Euro

Kreis Hildesheim (sky). Prävention
zahlt sich aus. Auch in Euro. Davon ist je-
denfalls Erich Marks überzeugt, der ges-
tern Nachmittag mit seiner kurzen Rede
die Bürgermeister aus der Region Hildes-
heim auf einen neuen Kurs einstimmen
wollte. Der Geschäftsführer des Landes-
präventionsrates warb für eine Idee des
Hildesheimer Polizeichefs Uwe Ippensen,
ein Netzwerk Prävention zu gründen.
„Sie können davon ausgehen, dass jeder
Euro, den Sie in Prävention stecken, am
Ende 2, 3, oder sogar 7 Euro einbringen
wird“, rechnete er vor.
Noch imDezember vergangenen Jahres

äußerten sich viele der Rathaus-Chefs
sehr reserviert angesichts der Vorstel-
lung, noch ein neues Gremium ins Leben
zu rufen. Wie Wolfgang Pletz aus Lam-
springe. In den 90er Jahren wurde ein
„Runder Tisch gegen Gewalt“ gegründet,
Seit 1999 gibt es einen Jugendpfleger in
der Samtgemeinde, das Jugendforum
ruht seitdem. Oder Reiner Bender aus
Söhlde. „Bei uns gibt es einen regelmäßi-
gen Informationsaustausch.“ Ein buntes

Bild also, auf dem Marks gerne aufbauen
möchte. „Wir achten auf die örtliche Kul-
tur der Zusammenarbeit“, sagte er, „aber
wir wollen auch ermöglichen, dass man
voneinander lernen kann.“
Und das geht weit über Themen wie

Randale, Alkoholismus oder Gewalt an
Schulen hinaus, führte er aus. Kriminali-
tät sei immer auch eine Folge von Armut,
verpassten Bildungs-
chancen oder sozialer
Benachteiligung.
Zwar würden es viele
Kommunen vor Ort
schaffen, mit ihren
Problemen fertig zu
werden, aber in einem
Netzwerk Prävention
kann der Erfahrungsaustausch unterei-
nander dazu führen, dass Kriminalität
überall stärker zurückgehe und sich die
Bürger sicherer fühlen würden. „Der Zu-
sammenschluss bringt Effizienz“, sagte
er, „und das ist Chefsache.“
Aufgabe der Bürgermeister also, die

tatsächlich gestern fast vollständig im

Kreishaus an dem mehrstündigen Ter-
min teilgenommen haben. Auchmit Hilfe
persönlicher Ansprache per Telefon,
räumt Uwe Ippensen augenzwinkernd
ein. Aber seine Überredungskünste ha-
ben gewirkt. Wer nicht kommen konnte,
schickte zumindest einen Vertreter der
Gemeinde, sagte gestern Abend Ingrid
Wiltzsch, die bei der Polizeiinspektion

Hildesheim die
Hauptlast der Aufga-
be wuppen muss, das
neue Netzwerk Prä-
vention zu organisie-
ren.
Aber dieGründung

hat geklappt, teilte
sie gestern Abend am

Ende der Sitzung mit: „Wir sind alle sehr
zufrieden mit dem Ergebnis. Es gibt eine
richtige Aufbruchstimmung.“ Gelungen
ist das unter anderem durch die Modera-
tionsarbeit von Dr. Kati Zenk, die diese
Aufgabe für den Landespräventionsrat
übernommen hat. Im halbstündigen
Wechsel tauschten die Bürgermeister

Tischrunden zu verschiedenen Themen
und einigten sich über die gemeinsamen
Ziele. Mit Erfolg, verkündete Wiltzsch:
„Wir gründen als erstes eine elektroni-
sche Plattform mit einer Ideenbörse, auf
der sich die bisherige Vielfalt an Präven-
tionsprojekten und Kontakten abbilden
wird.“
Ein kleinerer Kreis soll aus den ver-

schiedenen Vorschlägen für ein Präventi-
onsgremium eine Lösung für alle entwi-
ckeln – möglichst noch vor den Sommer-
ferien, sagte Wiltzsch. Aus ihrer Sicht
habe das Treffen den gewünschten Effekt
gebracht: „Kommunikation ist die halbe
Miete.“ Und schließlich habe die Idee von
Ippensen den gewünschten Erfolg ge-
bracht: Das Netzwerk Prävention ist aus
der Taufe gehoben. Und es könnte Mo-
dellcharakter für ganzNiedersachsenbe-
kommen, glaubt Erich Marks: „Hildes-
heimwar in den 90er Jahre die erste Regi-
on, die Präventionsarbeit begonnen hat
undwirddieses Jahr einenPreis dafür er-
halten.“ Vielleicht demnächst auch als
Modell-Region.

Modellcharakter für Niedersachsen: Bürgermeister aus dem Landkreis haben Netzwerk Prävention gegründet

Jugend und Alkohol – eines von vielen Problemen, bei denen Eltern und Politik häufigmachtlos sind.
Das Netzwerk Prävention soll Kräfte bündeln und Ideen auf Erfolgskurs bringen. Archivfoto:Gossmann

Je konkreter die Probleme sind, die
einem auf den Nägeln brennen,

desto besser arbeiten Menschen zusam-
men. Das haben gesternNachmittag die
Bürgermeister aus den Landkreisge-
meinden erleben können. Ein Präventi-
onsrat für jedeGemeinde imLandkreis?
Anfangs hatten die Rathaus-Chefs noch
gezögert, als Polizei-Chef Uwe Ippen-
sen sie ins Kreishaus eingeladen hatte,
um ein gemeinsames Netzwerk Präven-
tion zu gründen.
Die Bürgermeister haben nun er-

kannt, dass der Umgang mit den unter-

schiedlichen Probleme vorOrt, sei es al-
koholisierte Jugendliche, Randale oder
Gewalt an Schulen, gleichzeitig auch
zum Vorbild für die eigene Gemeinde
werdenkann – frei nachdemMotto:Die
besten Ideengewinnen.Damit zeigt sich
eine der Stärken der hiesigen Rathaus-
Chefs. Sie können jenseits vonParteizu-
gehörigkeit gemeinsamaneinemStrang
ziehen. Für dieRegionHildesheimkann
das nur von Vorteil sein. Diese Fähig-
keit kann auch bei anderen Themen von
Nutzen sein.

Norbert Mierzowsky

Kommentar

An einem Strang
Erich Marks ist Geschäftsführer des

Landespräventionsrates und damit dem
Niedersächsischen Justizministerium
zugeordnet. 1995 ist das Gremium auf
Initiative der Landesregierung ins Le-
ben gerufen worden.

HAZ: Herr Marks, in Niedersachsen gibt es
rund 200 Präventionsräte, im Landkreis
Hildesheim gibt es viele vergleichbare
Initiativen. Was ist das Neue an einem
Netzwerk Prävention?
ErichMarks:Wir fangen ja nicht beiNull
an. Wir können auf dem aufbauen, was
an vielen Orten bereits an Ideen entstan-

den ist. Und genau davon sollen die an-
deren lernen. Und Politik und Polizei
wissen, wer ihre Ansprechpartner vor
Ort sind, wenn es Probleme gibt.

17 Jahre Präventionsräte im Land. Wie
kann man den Erfolg der Arbeit messen?
Statistisch so gut wie gar nicht. Es gibt
keine verlässlichen Kennzahlen. Die Er-
folge sind eher qualitativ: Wir können
durch Umfragen belegen, dass sich das
Sicherheitsempfinden der Menschen ver-
ändert hat. Am Beispiel der Schulen
zeigt sich, dass sie nicht mehr mauern,
wenn sie Probleme haben, sondern sich

denen öffentlich stellen. Und wir haben
eine grüne Liste von Präventionspro-
grammen, die funktionieren.

Sich sicherer fühlen ist das eine, aber
bleibt am Ende nicht nur der Ruf nach dem
starken Staat und der Polizei?
Wer sich sicher fühlt, der wird auch si-
cherer und damit auch aktiv. Wir beob-
achten, dass sich viele Menschen enga-
gieren und einmischen bis hin zur Zivil-
courage und nicht immer nach den „Zu-
ständigen“ rufen.

Wie wird sich Ihrer Meinung nach das

Thema Prävention
angesichts der
demografischen
Verschiebung hin zu
immer mehr älteren
Menschen verändern?
Ganz klar zum Vorteil in allen Berei-
chen. Wir haben es mit Generationen zu
tun, die die Modelle kennen, sich ehren-
amtlich engagieren und für eine sichere
Welt sorgen können. Diese Menschen
sind auch ein Vorbild für die Jungen. Da-
rüber mache ich mir keine Sorgen.

Interview: Norbert Mierzowsky

„Menschen fühlen sich sicherer“
Interview

Erich Marks

„Wir gründen eine
elektronische Plattform

mit Ideenbörse“
Ingrid Wiltzsch von der

Polizei-Inspektion Hildesheim

Miese Masche
mit Unterschrift

per Fax

Feuer-Drama in „Haus Sissi“
Esbeck (rei/pr/ol). Bei einem Brand im

Esbecker Altenheim „Haus Sissi“ ist am
Montagabend ein 84-jähriger Bewohner
ums Leben gekommen. Die Feuerwehr
rettete drei Bewohner, darunter einen
Mann im Rollstuhl, über eine Drehleiter
aus der oberen Etage des Gebäudes. Ein
weiterer Mann flüchtete zu Fuß ins Freie.
Der Gebäudetrakt, in dem das Feuer aus-
brach, ist durch Rußschäden bis auf wei-
teres unbewohnbar. Vier Bewohner müs-
sen deshalb umquartiert werden. Insge-
samt leben in dem Altenheim 52 Men-
schen.
Gegen 18.30 Uhr hatte die automati-

sche Brandmeldeanlage des Altenheims
in der Feuerwehrleitstelle Hildesheim
Alarm ausgelöst, wenig später bestätigte
Heimleiter Heiko Buschmann per Tele-
fon, dass es im ersten Stock des Westflü-
gels des Altenheims tatsächlich brannte.
Ersten Erkenntnissen zufolge war im

Zimmer des 84-jährigen Opfers ein
Schwelbrand ausgebrochen, nur wenig
später war der betroffene Gebäudetrakt
komplett verqualmt. Der bettlägrige Be-
wohner starb vermutlich durch eine
Rauchvergiftung.Was zudemFeuer führ-
te, ist noch unklar.
Heimleiter Buschmann ist ein Mann,

der sich mit solchen Notfällen auskennt –
denn er führt im Ehrenamt als Brand-
meister auch die Ortsfeuerwehr Esbeck.
Erwar zuerst zur Stelle undhatte denBe-
wohner eines benachbarten Zimmers be-
reits ins Freie gebracht, als die Feuerwehr
Gronau mit der Drehleiter vor Ort ein-
traf.
Über einen Balkon an der Gebäude-

rückseite brachten die Retter dann drei
weitere Heimbewohner in Sicherheit.
Ebenfalls am Löscheinsatz beteiligt wa-
ren die Feuerwehren Esbeck, Elze, Mehle
und Sehlde mit insgesamt 72 Mann. Auf-

grund der starken Rauchentwicklung
mussten sie sich mit schwerem Atem-
schutz zum Brandherd vorarbeiten, den
84-Jährigen aber konnten sie nur noch tot
aus seinem Zimmer bergen.
Neben den Einsatz- und Löschfahrzeu-

gen wurden drei Rettungswagen und ein
Notarzt zur Unglücksstelle beordert. Alle
drei perDrehleiter gerettetenAltenheim-
bewohner kamen mit einer Rauchvergif-
tung ins Krankenhaus. Außerdem wurde
ein Feuerwehrmann bei dem Einsatz an
der Hand verletzt.
„Das Feuer muss ganz plötzlich ausge-

brochen sein“, berichtete Katja Busch-
mann, die Frau des Heimleiters. Noch
kurz bevor der Alarm losging, hatte sie
auf demBalkon eines Zimmers im betrof-
fenen Westflügel des Gebäudes gestan-
den, ohne dass ihr etwas Ungewöhnliches
aufgefallen war. Auch der Elzer Stadt-
brandmeister Werner Kuhlmann bestä-

tigte, dass zwischen demMoment, in dem
das Feuer ausbrach und dem Eintreffen
der Retter nicht viel Zeit vergangen sei.
„Das Gebäude ist technisch und archi-
tektonisch auf einem sehr guten Stand,
die Brandmeldeanlage hat einwandfrei
funktioniert.“ Unter anderem ist jedes
Zimmer mit einer feuerhemmenden Tür
und einemBrandschutzmelder ausgestat-
tet. Zudem hatte die Elzer Feuerwehr zu-
vor in den Räumlichkeiten des Alten-
heims mehrfach Brandübungen organi-
siert, um sich im Notfall schnell zurecht-
zufinden.
Warum das Feuer ausbrach, ermittelt

nun der zentraleKriminaldienst der Poli-
zei in Hildesheim. Für die vier Bewohner,
die vorläufig nicht mehr in ihre Zimmer
zurückkehren können, kann das Alten-
heim nach Angaben von Katja Busch-
mann ohne Probleme andere Räume zur
Verfügung stellen.

84-Jähriger Altenheimbewohner stirbt bei Schwelbrand / Vier Menschen können gerettet werden

Nach dem folgenschweren Brand: Im ersten Stock des Altenheim-Traktes sind die Fenster zum Lüften aufgerissen, die Retter legen ihre Atemschutzgeräte ab. Foto: Lange

Genossenschaft
ist gegründet

Nordstemmen (r). In Nordstemmen ha-
ben 37Mitglieder die Genossenschaft Bür-
ger-Energie Nordstemmen gegründet. In
der Gründungsversammlung wurden fol-
gende Mitglieder in den Aufsichtsrat ge-
wählt:Dr.HansBurose (Vorsitzender),Nor-
bert Pallentin (stellvertretender Vorsitzen-
der),Carl-JürgenConrad,HeikeGesemann
und Ute Scholz. Als Vorstand wurden vom
Aufsichtsrat Dieter Gehrke und Uwe Au-
erswald bestellt. Die Genossenschaft ver-
fügt über einGründungskapital von 96600
Euro. Der Vorstand teilte mit, dass als ers-
tesObjekt einePhotovoltaikanlageaufdem
Dach des Klärwerkes in Nordstemmen in-
stalliertwird.DieFertigstellungistbiszum
30. Juli vorgesehen. Die Anlage hat eine
Leistungvonetwa40Kilowatt-Peak(kWp).
In Prüfung ist eine weitere Anlage auf der
Sporthalle in Rössing.
Alle Einwohner und Unternehmen der

Gemeinde können Mitglied in der Genos-
senschaft werden. Die Mindesteinzahlung
für fünfGeschäftsanteilebeträgt500Euro.
EinMitglied kann sichmitmaximal 50000
Euro beteiligen. Interessenten können sich
an das Vorstandsmitglied Dieter Gehrke
unter der Telefonnummer 05121 / 166170
oder per E-Mail an dieter.gehrke@vbhil-
desheim.dewenden.

Infos rund um
das Thema Pflege
Kreis Hildesheim (r). DerSozialverband

(SoVD) lädt seine Ehrenamtlichen zu einer
Informationsveranstaltung rund um die
Themen Pflege, Vorsorge und Senioren am
Mittwoch, 25. April, zwischen 10 und 13
Uhr insKreishaus ein.
Unter anderem stellen sich das Senio-

renservicebüro, der Pflegestützpunkt so-
wiedieServiceagenturNeuesWohnenHil-
desheim und das Netzwerk Nachbar-
schaftshilfe vor. Der SoVDhat in der Stadt
und Region Hildesheim insgesamt 13600
Mitglieder. In seinen Beratungszentren in
der Von-Voigts-Rhetz-Straße und in der
Sedanstraße 13 in Alfeld berät der Ver-
bandseineMitgliederbeiThemenwiePfle-
ge, Rente, Hartz IV, Behinderung und Ge-
sundheit und vertritt sie gegenüberPolitik,
Behörden und vor den Sozialgerichten.

Vortrag erinnert
an Explosion

Diekholzen (ara/r). DerLandkrieg hatte
Diekholzen noch nicht erreicht, derKampf
tobte außerhalb Deutschlands – da zerriss
im Juli 1944 eine gewaltige Explosion die
Stille imBeustertal. Bei demverheerenden
Unglück in der „Munitionsanstalt“ star-
ben 33 Menschen, vor allem Zwangsarbei-
ter sowie kriegsdienstverpflichtete Mäd-
chen imAlter vonnur 18 Jahren.Daran er-
innert jetzt erneut ein Lichtbildervortrag.
Dieser hatte bereits vor einigen Wochen
großes Interesse geweckt. Da beim ersten
TerminnichtalleBesuchereinenPlatz fan-
den,wirdderVortragamMittwoch, 2.Mai,
19Uhr, imkatholischenPfarrzentrumwie-
derholt. Der Eintritt ist frei.


